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Mas gibt es p̂ eues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Prinz Heinrich von Preußen in Tokio«
Tokio , 10. Sept . Prinz Heinrich von Preußen ist ar

Bord des Kreuzers „Scharnhorst " in Bokohama ein¬
getroffen und von dem deutschen Botschafter, den Mit¬
gliedern der Botschaft und den der Person des Prinzen
attachierten Herren empfangen worden, die ihn zum
Sonderzug nach Tokio geleiteten. Auf dem Shimbashi-
Bahnhos in Tokio wurde der Prinz bei seinem Eintreffen
von dem Kaiser, der kaiserlichen Familie und japanischen
Würdenträgern bewillkommnet. Nach Abschreiten der
Ehrenkompagnie wurde der Prinz in feierlichem Zuge zum
Kasumigaseki-Palast geleitet, wo er Wohnung nahm.

Waffenschmuggel im Sudan.
London , 10. Sept . Die Regierung ist einem umfang-

resthen Waffenschmuggel auf die Spur gekommen, durch
den die aufsässigen Stämme in Abessinien und im Sudan
zum Schaden der englischen Truppen mit den modernsten
Hinterladern versehen worden sind. Es existiert ein regel¬
rechtes Syndikat zur Versorgung der Schwarzen mit
Feuerwaffen, das dabei glänzende Geschäfte gemacht hat.
So hat ein Amerikaner 200 000 allsrangierte österreichische
Gewehre angekauft. Für das Stück zahlte er ungefähr
85 Pfennig , er verkaufte die Gewehre an einen Franzosen
für 1,55 Mark. Der Amerikaner arbeitete nur als
Zwischenhändlerfür den Franzosen und erhielt eine Kom¬
mission von 160 000 Mark. Die Gewehre gingen nach
Lüttich, wo kleine Änderungen vorgenommen wurden, und
von da nach Djibuti am Roten Meer, von wo sie nach
Abessinien geschafft wurden.

30 000 Menschen ertrunken.
London . 10. Sept . Nach heute aus Schanghai ein¬

gegangenen Meldungen soll in Woentschue in der chinesischen
Provinz Tswe-Kiang ein von Wolkenbrüchen be¬
gleiteter Taifun ungeheure Überschwemmungen at*
gerichtet haben. Die Stadt Tsingtau und zahlreiche
andere kleine Städte sind zerstört. Die Zahl der Um-
zekommenen beläuft sich nach chinesischen Schätzungen
auf 40 000 bis 50000 Personen . Im dem ebenfalls
oöllig zerstörten Ort konnte sich nicht ein einziger Ein¬
wohner retten. In Tsingtien allein sollen 10000 Menschen
wtrunken sein.

Meuterei türkischer Truppen.
Konstautinopel , 10. Sept . Die Redistruppen , die in

Vrussa aus der asiatischen Seite der Dardanellen liegen,
haben gemeutert, weil sie nicht rechtzeitig entlassen wurden.
Zon der europäischen Seite aus wurde Infanterie und
Artillerie herübergeworfen, um sie zu entwaffnen. Die
Regierung ist gesonnen, mit aller Schärfe gegen die
Meuterer oorzugehen. _

Der gute Hon am fernrprecber.
Ein Vierteljahrhundert ist vergangen, seit wir das

Telephon im öffentlichen Gebrauch haben, und diese in
unserer kurzlebigen Zeit doch gewiß ziemlich umfangreiche
Spanne hat nicht genügt, uns mit diesem rätselhaften
Dinge so vertraut zu machen, daß es zu einem selbst¬
verständlichen Inventar unserer Kultur geworden wäre.
Wer nicht täglich telephoniert, und solche Leute gibt es bei
uns doch auch noch, der wird leicht am Apparat nervös,
und das Fräulein , das ihn zu bedienen hat, wird im Be¬
wußtsein ihrer Unsichtbarkeit schnippisch. Ein Herr, der
nicht den richtigen Anschluß bekam, sagte: „Aber liebes
Fräulein , ich bitte Sie . . ." weiter kam er nicht, da be¬
schwerte sich die Beamtin , und der Bösewicht wurde wegen
Beleidigung verklagt!
, Jetzt ist einem Rechtsanwalt in Berlin das Telephon

einfach abgcschnittrn worden, obwohl er die Gebühren be¬
zahlt hatte, weil er die Telephondamen prinzipiell schlecht
behandelte. Er soll es in der Tat böse getrieben haben,
und Krätke hat erst ein paarmal mit Entziehung des An¬
schlusses gedroht, aber ohne Erfolg . Wir sehen hier recht
"Elch , wie ungeklärt das Verhältnis zwischen Telephon
und Prchl kam noch ist. Wenn ich Waren verkaufe und
mn Kunde benutzt meinen Laden dazu, um mich unter dem
Vorwände eines Einkaufs regelmäßig zu beschimpfen, so
werde ich die Beziehungen mit ihm abbrechen: kein Mensch
nimmt m'r das übel, mag er seine Sachen wo anders
raufen: eventuell verklage ich ihn noch. Auch die Post ist
nn Geschäft, ein Speditionsgeschäft für Briefe, Pakete,
Geldsendungen, sie befördert Telegramme und leiht mir
me Telephon-Einrichtung zur Benutzung, wofür ich zahle.
Darf nun die Post mit mir ebenso den Verkehr ab-
drechen, wenn ich mich vergangen habe, — wenn ich mich
ihrer Ansicht nach vergangen habe? Doch wohl nicht, denn
die Postverwaltung hat ein Monopol , sie nennt sich nicht
em Geschäft, sondern ein „Amt", und das Amt ist für alle
da, sogar für den Verbrecher. Man kann sich die Schwierig¬
keit mit einem unverbesserlich rabiaten Teilnehmer wohl
vorsiellen, aber auf die Dauer wird sich diese Art Ver¬
geltung, der Abbruch der Beziehungen schlechthin, doch
nicht ausrechterhallen lassen. Schliesl ' ch könnte ja einer
von der Eisenbabnfabrt ausgeschlossen werden, weil er
sich uut dem Scoaffner Nicht eiu.oen kariii, und die Polizei

könnte einem Strauchdieb gegenüber erklären : der Kerl ist
mir zu ruppig, mit dem verkehre ich nicht. Herr Krätke
wird den bösen Rechtsanwalt bestrafen lassen, dann aber
ihm die Strippe wieder zur Verfügung stellen.

Wir sind mit dem Telephon doch nicht genug auf du
und du, das ist die ganze Sache. Stellen Sie sich, vor,
wenn ich mit einem Geschäftsfreunde in einer wichtigen
Unterhaltung bin, und es wird ein anderer gemeldet, so
wird mein Geschäftsfreund den andern ein wenig warten
lassen, das versteht sich von selber. Klingelt aber während
unseres Gesprächs das Telephon, so wird mein Geschäfts¬
freund ebenso selbstverständlich mitten im interessantesten
Satze abbrechen und mit einem „Entschuldigen Sie !" den
Hörer ergreifen. Dann kann ich warten , bis ich wieder
dran bin, und die Unterhaltung fängt von vorn an. Wir
sehen im Telephonverkehr noch immer etwas Besonderes,
was anderem oorgeht, während es doch bloß eine andere
Art von Gespräch sein sollte.

Kürzlich beschwerte sich ein Herr beim Magistrat einer
Stadt , weil er auf eine telephonische Anfrage betreffs
Versicherungsmarken für Dienstmädchen erst dann Aus¬
kunft erhielt, als er seinen Namen genannt hatte . Er
meinte, sein Name tue doch nichts zur Sache : wenn er auf
der Straße einen Schutzmann um eine Auskunft ersuche,
so frage er auch, ohne seinen Namen zu nennen : „Ent¬
schuldigen Sie , wie komme ich hier nach dem Rathause ?"
Der Magistrat aber verblieb auf dem Standpunkte , es
wäre in diesem Falle angebracht, sich erst vorzustellen, da
anonyme Fragen etwas Mißliches hätten ; wäre er aufs
Bureau gekommen, so hätte man ihn auch erst nach dem
Ramen gefragt, und das wäre praktisch, denn möglicher¬
weise ergäbe sich für später noch eine weitere schriftliche
oder telephonische Benachrichtigung.

Das Dilemma ist gewiß nicht so schlimm und gar
nicht aufregend. Aber das kleine Beispiel zeigt wieder,
i»aß uns das Telephon noch nicht genügend in Fleisch und
Blut übergegangen ist. Wir sind noch nicht mit uns selbst
nnig über die Frage des guten Tons am Telephon, der
ll -chtsoerhältniffe am Telephon, der staatsbürgerlichen
Stellung, die wir zur Verwaltungsbehörde einnehmen,
md über anderes mehr.

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Der Zentralverband deutscher Industrieller , der
Deutsche Handelstag , der Verein zur Wahrung der Ilster-
essen der chemischen Industrie Deutschlands und der
Wasserwirtschastliche Verband nahmen Stellung zu dein
preustischen Wassergefetzcntwurf. Von der Wafferrechts-
kon,Mission des Abgeordnetenhauses waren 18 Herren er¬
schienen. Die fünf eingebrachten Resolutionen wenden sich
vor allem gegen die Bestimmungen über das Privat¬
eigentum an der fließenden Welle, den Wasserzins in der
von der Kommission vorgeschlagenenForm der Gebühren
und die von der Kommission beschlossene Erweiterung der
Schadenersatzpflicht. Ferner wird verlangt , das Recht des
Bergwerksbesitzers, über die bei den Bergwerksbetrieben
erschrotenen Wasser zu verfügen, in das Gesetz aufzunehnien.
und bemängelt, daß in 8 49 Absatz 4 der im übrigen
durchgesührte Grundsatz einer richterlich unabhängigen
Verleihungsbehörde durch ein Vetorecht der Miuisterial-
instanz durchbrochen wird . Die zweite und dritte Resolusion
wurde mit allen gegen eine Stimme angenommen, die
übrigen Resolutionen gelangten einstimmig zur Annahme.
— Der Wasferrechtskommifsionwird in den nächsten Tagen
eine Denkschrift über die von der Versammlung erhobenen
Einwände zugehen.

+ Der Sparkaffenverbandstag für Heffen und Walvcr
beschloß nach eingehenden Verhandlungen , den neuer
Sparkaffcngesetzentwurf als durchaus brauchbare Grund¬
lage für ein allgemeines Sparkaffengesetz zu betrachten, dl
sich nach Inkrafttreten des Gesetzes die starken Kurs¬
schwankungen der preußischen und deutschen Anleihepapier«
vermindern würden, so daß die Zinsverluste der Sparkaffer
nicht mehr so bedeutend sein würden wie bisher.

+ Wie ein Berliner Blatt wissen will , sollen , tat¬
sächlich Erwägungen darüber schweben, argentinisches
Gefrierfleisch in Deutschland einzuführen, und es unter¬
liegt der Prüfung , auf welche Weise diese Einfuhr bewerk¬
stelligt werden soll.

+ Die Frage , ob bei eintretender unverschuldeter
Arbeitslosigkeit die Steuerleistung aüfzuhöreu habe, ist
bis jetzt nicht immer einheitlich von den Einschätzungs-
behörden behandelt worden. Es ist beabsichtigt, diese
Frage bei der Steuerreform endgültig und einheitlich zu
r-geln Nach der gegenwärtigen Rechtslage kann bei all n
denjenigen St uerpflichtigen auf ihren Antrag eine Er¬
mäßigung der Einkommensteuer erfolgen, deren Einkonimen
infolge Wegialls einer Einkommensauelle sich um
mindestens ein Fünftel gegen die Veranlagung des
laufenden Steuerjahres verringert hat . Dieser Fall trat
ein wenn ein kaufmännischer Angestellter stellenlos wurde,
ein' Arzt seine Praxis aufgab oder ein Beamter in Pension
ging Bei gewerblichen Arbeitern lag die Sache aber
anders Das Oberverwaltungsgericht hatte entschieden,
daß bei Lohnarbeitern Arbeitslosigkeit nicht als Verlust
einer Einkommensauelle anzufehen sei, da die in Betracht
kommende Einkommensquelle, die Körperkraft , nach wie
vor bestehe. Skur bei Unglücksfällen iollte eine Steuer¬

ermäßigung eintreten. Trotzdem wurde in der Praxis
eine Herabsetzung der Steuer auch Lohnarbeitern zu¬
gestanden, wenn die Arbeitslosigkeit nachgewiesen ununter¬
brochen 10 Wochen dauerte. In Zukunft soll die Frage
unter Beibehaltung des jetzigen Modus einheitlich für alle
Zensiten geordnet werden, und zwar so, daß der Steuer-
nachlaß sofort eintritt . Diese Fassung soll im Einkommen¬
steuergesetz festgelegt werden.

franhreteb.
X Nachdem England seine Mittelmeerflotte verringerte,

um in der Nordsee eine größere Seemacht zu vereinigen,
hat das mit England verbündete Frankreich beschlossen,
seine sämtlichen Schlachtschiffe im Mittelmeer zu ver¬
einigen. Die dortige Streitmacht wird dann aus
18 Panzerschiffen bestehen, darunter sind 6 Dreadnoughts.
Die Vereinigung der atlantischen Schiffe mit denen im
Mittelmeer wird Anfang November vor sich gehen.

China.
X Wie Tibet mit englischer Hilfe von China abzufallen

scheint, so versucht es die Mongolei mit russischer Hilfe.
Der chinesische Kommissar Kuangfu, der an die Grenze
des Flusses Jli in der chinesischen Mongolei zur Be¬
ruhigung dieses Gebiets entsandt war , telegraphierte der
Regierung , daß das Altaigebiet an der russischen Grenze
unmittelbar bedroht sei. Er habe versucht, Verstärkungen
dorthin zu senden, aber der dortige russische Konsul hübe
gedroht, den Mongolen russische Truppen zu Hilfe zu
schicke«. Es seien daher keine chinesischen Truppen dorthin
gesandt worden, und man müsse mit dem Abfall von Altai
rechnen. - - - - - -
Hub  jfn - und Hustand.

Berlin , 10. Sept . Wie verlautet, beabsichtigt die Re¬
gierung, den Zoll auf einzelne Futtermittel zu beseitigen
bezw, zu ermäßigen, um die Viehaufzuchtzu erleichtern.

Hamburg, 10. Sept . Heute fand die Beisetzung des
verstorbenen Bürgermeisters Dr . Burchard statt. Nach
einer Trauerfeier in der Hedwigskirche wurde der Sarg
unter dem Geläut aller Hamburger Glocken nach dem
Zentcalsriedhof in Ohlsdorf übergestührt. Der Sarg war
mit prächtigen Kranzspenden, u. a. auch vom Kaiser und
vom Könige von Sachsen, geschmückt.

Hamburg, 10. Sept . Für den Rest des Jahres wurde
Bürgermeister Dr . C. Ä. Schröder zum regierenden Bürger¬
meister Hamburgs gewählt.

Konstantinopel, 10. Sept . Der jungtürkische Kongreß
hat im Prinzip die Umwandlung des Komitees in eine
politische Partei beschlossen.

Sofia , 10. Sept . Zwei von ihrem Patrouillengang
zurückkehrende Unteroffiziere des bulgarischen Grenzpostens
Karatepe (Kreis Peschtschera) wurden von türkischen Soldaten
des gleichnamigen türkischen Postens aus dem Hinterhalt
getötet.

Portland (Maine). 10. Sept . Die Republikaner
haben Maine mit 3000 SUmmen Mehrheit wiedergewonnen,
sie haben ferner zwei Mandate für den Kongreß wieder-
gewonnen. _

Kaifermanöver 191 ^.
(Sonderbericht unseres militärischen Mitarbeiters.

Oichatz , 10. Sept . (2 Uhr morgens ).
Man müßte eigentlich als Manöverberichterstatter ar

mindestens zehn Stellen gleichzeitig sein, und selbst das
würde unter Umständen noch nicht einmal genügen. Denn
wo schließlich etwas los sein wird, weiß im Grunde ge¬
nommen keiner. Alles ist im Fluß und überall knallt's
Gewehre, Geschütze, Maschinengewehre. Solange eben noch
nicht der Hauptstoß durch die schwerfälligen Massen der
Infanterie erfolgt, ist der bekannten Selbständigkeit der
Unterführer freier Spielraum gelassen, zumal im vor¬
liegenden Fall : bei Kavallerie-Aufklärungsmanöveru. Für
den Berichterstatter heißt es eben ständig auf den Beinen
zu sein.

Zu Pferde durch die Elbe.
Nach einer kurzen Rast am Biwakfeuer bei einer be¬

freundeten Schwadron und nachdem der ob des kalten
und feuchten Wetters etwas in Mitleidenschaft gezogene
innere und fäußere Mensch leidlich wieder instand gesetzt
war , ging es noch einmal hinaus in die regenfinstere Stacht
mit dem schnaufenden Auto an die Ufer der Elbe. Flinke
Motorboote huschten gespensterhaft über die Fluten des
breiten Stromes und leuchteten mit ihren Scheinwerfern
die '.beiden Ufer ab. Nichts zu sehen und zu hören, tiefe
Ruhe . Und doch war schon ein Schlag geschehen.

Ungefähr 15 Kilometer nördlich von Riesa war es im
Verlaufe des Spätnachmittags und der Nacht der roten
Kavallerie gelungen, unter den Augen des bei Lößnig
haltenden Kaisers die Elbe zu forcieren. Einige Auf¬
klärungsschwadronen durchquerten die Elbe und warfen
die schwachen Vorposten von Blau alsbald zurück. Das
Gros von Blau war noch so sehr entfernt, daß es seine
weit vorgeschobenen schwachen Beobachtungsposten rück¬
wärts konzentrieren und die Elblinie aufgeben mußte.
Gleichzeitig ging rote Kavallerie auch bei Merschwitz über
den Fluß , ebenfalls ohne nennenswerten Widerstand zu
finden.

Während die roten Schwadronen in der vordersten
Front die Elbe durchschwimmen mußten, was bei dem sehr
kalten Wasser wahrlich kein Vergnügen war , hatte es das
Gros besser. Denn kaum waren die blauen feindlichen



Vorposten^ von den Höhen verschwunden, da rückten in
scharfem Trabe die großen Brückentrains an und bald
fuhren Dutzende von Pontons geschäftig hin und her. um
Pferde , Menschen und Geschütze überzusetzen. Bis gegen
Mitternacht war die schwere Arbeit getan und über
3000 Pferde jenseits der Clbe. Selbst ein Fluß wie die
Elbe ist eben heute kein nennenswertes Hindernis mehr.
Um das gefährliche Experiment des Flußüberganges nicht
ganz ohne Infanterie machen ;u müssen, hatte Rot drei
Kompagnien Brandenburger Jäger in Automobilen vor¬
gezogen, die sofort ein lebhaftes, bis zum Einbruch der
Dunkelheit dauerndes Feucrgefecht unterhielten.

Zweiter Tag.
Mügeln , tO. Sept . (3 Uhr nachm.). '

Noch kündet nichts den neuen Morgen an ; raben¬
schwarze Nacht umher, und schon weckt uns der getreue
Chauffeur, der strikte Anweisung hat, uns rechtzeitig aus
den Federn zu werfen, sofern man genug Phantasie besitzt,
um das feuchte Stroh unseres harten Lagers mit einem
Federbett zu vergleichen. Uns kam es aber nach des
gestrigen Tages Last und Blühen so vor.

Rot war auch früh aufgestanden, denn kaum konnte
man einigermaßen um sich sehen, so gewahrte man schon
feine flinken Kavalleriepatrouillen , die gleich einem weiten
Schleier sich an Mügeln heranschoben. Die Hauptmasse

!feiner Kavallerie, zwei intakte Divisionen, halten auf den
Höhen bei Schirmenitz und Schmorkau, um den Elb¬
übergang des Hauptheeres zu sichern. Indessen ist auch
die blaue Kavallerie nicht müßig gewesen. Sie hat sich
von Oschatz aus in Bewegung gesetzt, wird voraussichtlich
die Roten auf der obengenannten̂ Linie angreifen und
versuchen, sie in die Elbe zu werfen.

Gegen Mittag haben sich von Lonnewitz aus der Kaiser
und der König von Sachsen mit den übrigen Fürstlich¬
keiten ins Gelände begeben. Der Großherzog von Baden
hat wegen seiner heftigen Erkältung im letzten Augenblick
feine Teilnahme am Manöver absagen müssen. Von heute
abend ab bezieht der Kaiser das für ihn bei Mügeln er¬
richtete Asbest-Barackenlager.

Kavallerie -Attacken.
In der Mittagsstunde kam es unweit Oschatz am so¬

genannten Blauen Berge zu dem unerwarteten Zusammen¬
stoß der blauen und roten Kavalleriemassen. Unterstützt
von Feldartillerie , Maschinengewehren und den oben schon
erwähnten Jäger -Kompagnien schlug die rote Kavallerie
die blaue in glänzend durchgeführter Attacke zurück. Rot

>hat damit seine Aufgabe, den Elbübergang gegen die an¬
rückenden Blauen zu sichern, erfüllt . Es war ein herr¬
licher Anblick, die gewaltigen Kavalleriemassen — etwa
16000 Pferde — über das weite Feld jagen zu sehen. Der
Kaiser hielt sich während des Treffens mit seinen Gästen
auf dem Blauen Berge auf.
! _ Wittchow , Hauptmann a. D.

und perfonalnacbncbtcn.
* Dem Oberstmarschall, Major ä la suite der Armee und

Präsident der Ersten Kammer der sächsischen Stäude-
versammlung. Friedrich Dr . Graf Vitzthum  v . Eckstädt.
wurde der Schwarze Adlerarden verliehen.

* Die zu den Jahrhundertfeiern in Moskau anwesende
russische Zarenfamilie  nahm an der glänzenden Prozession
teil, die sich vom großen Kreinlpaiast bis zur Uspensky-
Kathedrale bewegte. Als der Zar und die Zarin aus dem
Palast auf die rote Treppe traten, verbeugten sie sich vor
der auf dem Kremlvlatze hairenden tameiidkopfigenVolk«,
menge, die in begeisterten Jubel ausbrach. Nach einem
kurzen Gottesdienste in der Uspenskn-Kathedrale begaben
sich der Zar und die Zarin mit ihren Kindern, den Gi otz-
rarsten und dem Gefolge in das Tschudowkloster, von wo
aus sie im Wagen langsam, überall von einer dichtge-

Mr. Gordons seltsame fahrt.
Eine Wild-West-Geschichte von P . L. Ford.

6) Nachdruck verboten.
Nachdem ich mich in dieser Weise über die Bedeutung

des angerichteten Schadens zu vergewissern versucht batte,
begann ich Fragen zu stellen. Unmittelbar nach unserer
Abfahrt von der Station Sanders waren zwei Männer
mit schwarzen Masken vor den Gesichtern in den Post¬
wagen gekommen: der eine hatte dem Beamten den Re¬
volver vorgehalten, und der andere hatte ihn gebunden
und ihm den Sack übergestreift. Zwei andere Männer
waren nach dem vorderen Wagen gegangen und hatten es
mit dem Packmeister ebenso gemacht. Ein fünfter war
über den Tender geklettert und hatte dem Lokomotivführer
befohlen, den Zug zu stoppen. Dies alles war der voll-
kommen programmäßige Verlauf , wie ich ihn seinerzeit
Fräulein Cullen beschrieben hatte : aber es war eine Ab¬
weichung dabei, von der ich nie zuvor gehört hatte, und
deren Zweck ich nicht zu ersehen vermochte.

Als der Zug still stand, hatte der Mann auf dem
Tender dem Heizer befohlen, sein Feuer auszumachen. Die
glühenden Kohlen lagen jetzt zwischen den Schienen und
drohten die Schwellen zu verbrennen. Ich befahl daher
zunächst, Wasser darüber zu gießen und hierauf den Kessel
von neuem zu heizen und so schnell wie möglich Dampf
aufzumachen. Nach den verschiedenen Berichten zu
urteilen , waren im ganzen acht Mann bei dem Überfall
beteiligt gewesen. Ich schüttelte verwundert den Kopf, als
ich dies feststellte, denn ich konnte mir nicht erklären, daß
eine solche Anzahl Leute sich so leicht hatte ins Bockshorn
jagen lassen.

Meine 'Verwunderung wurde noch größer, als ich mir
vom Schaffner die Fahrkarten zeigen ließ. Er hatte bloß
zwei von Albuauerque, eine von Laguna und vier von
Coolidge. Dieser letztere Umstand schien einige Aussicht
zu bieten, aber es stellte sich sofort heraus , daß es eine
aus drei Frauen und einem Mann bestehende Reisegesell¬
schaft war . Wir zogen daher die Stationen vor Lamp zu
unfern Nachforschungenheran, aber auch dies ergab kein
Resultat : der Schaffner konnte über jeden Passagier Aus¬
kunft geben; sie waren alle entweder noch im Zuge oder
auf den Stationen , wohin ihre Fahrkarten gelautet hatten,
ausgestiegen. Ich konnte also nur annehmen, daß die
Räuber in Sanders heimlich eingestiegen seien, und gab
den Schaffnern einen gehörigen Rüffel wegen der Un¬
aufmerksamkeit. Natürlich behaupteten sie steif und fest, so
etwas wäre unmöglich, aber was hätten sie auch anders
sagen sollen?

drllngten Volksmenge vegeistert begrübt , zum Kreml zurück-
Jclutcn.

. * Der französische Arzt Moure, der Tuberkuloscforscher
Tr. Eaitaneda sowie ein deutscher Spezialist haben eine ein-
pthende Untersuchung des Gesundheitszustandes des In¬
an ! »n Jaime,  des zweiten Sohnes des Königs von
Lvanl-n, vorgenommen. Uber den Befund ist bisher Still-
chwelaen. beobachtet worden.

Î ongreffe und Versammlungen.
** An! dem Brandcnbnrgischcn Ltädtctagc sprach Stadt¬

rat Samter -Cbariottendurg über die Fürsorge für die schul¬
entlassene Jugend und Oberbürgermeister Dominicus-
Schöneberg über die Spielplatzfrage. Angenommen wurde
der Anttag des Magistrats zu Kottbus auf Öffnung der
Grenzen für die Einfuhr ausländischen Viehes. Der Antrag
der Stadt Luckenwalde auf Besteuerung der Warenhäuser
wurde einer Kommission überwiesen.

** Der Alldeutsche Verband hielt seine diesjährige Haupt¬
versammlung in Erfurt ab. Nachdem Mittelschullehrer
Bongartz (Colmar) über die Lage der Volksschule in Elsaß-
Lothringen referiert hatte, hielt Dr . Pohl (Berlin) einen
Vortrag über „Neue Ziele deutscher Kolonialpolitik in
Afrika". Nach Mitteilungen über die Fremdenlegion und
die Bedeutung der Buren in der afrikanischen Bevölkerung
sprach Generalleutnant z. D . v. Licbert (Berlin) über die
Mischehen in den Kolonien. — Der nächstjährigeVerbands¬
tag findet in Leipzig statt.

Soriales und VoUrstvmtscbafUicbes.
-# Projekt einer städtische» Mclkeret. Da die Milch-

Händler von Herford sich weigern, ihr im vorigen Jahre ge¬
gebenes Versprechen, nach Beendigung der Futterknappheit
von dem auf 20 Pfennig für den Liter Milch erhöhten Preis
wieder auf den alten zurückzugehen, einzulösen, ist von einer
Versammlung von Milchverbrauchern der Magistrat ersucht
worden, eine städtische Melkerei zu errichten.

* Den Rckordbuttcrprcis in ganz Schlesien hat Ratibor
erreicht. Dort wurden auf dem letzten Wochenmarkt für das
Pfund Landbutter 1,80 Mark verlangt.

-X- Pferde - und Eseistcisch in Berlin . In diesem Jahre
find bis Ende Juli in Berlin und Neukölln 7506 Pferde
und 9 Esel geschlachtet worden. Die Fleischschau beanstandete
89 Tiere als zum menschlichen Genuß ungeeignet, so daß
sich ein Roßfleischverbrauchvon 6556 bezw. 860 Tieren in
Berlin und Neukölln ergibt. Die Schlachtungen erreichten
im Januar und März mit je 1126 in Berlin ihre Höhe¬
punkte. während im Juli nur 654 geschlachtet wurden. In
Neukölln wurde dagegen im Mai die größte Zahl von
Pferden, nämlich 153, und im Februar nur 99 geschlachtet.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . September.

Sonnenaufgang 630 ll Mondaufgang 7°° 58.
Sonnenuntergang - 622|| Monduntergang 6°° N.

1808 General August Graf v. ALerder in Schloßberg bei Nor¬
mten geb., 1887 am gleichen Tage auf Schloß Grüssowi. Pomm.
gest. — 1819 Feldmarschall Leberechto. Blücher, Fürst v. Wahl¬
statt, in Krieblomitz gest. — 1329 Maler Anselm Feuerbach in
Speyer geb. — 1836 Dramatiker Christian Dietrich Grabbe in
Detmold gest. — 1876 Dichter Anastasius Grün (Anton Alexander
Graf o. Auersperg) in Graz gest. — 1877 Komponist Julius Rietz
in Dresden gest. — 1910 Schriftsteller Wilhelm Henzen in
Leipzig gest. _

D Kalte Tage . Das Wetter hat seine Launen . Man ist
versucht, diese geringe Rücksichtnahme auf den Kalender als
wenig anständig zu bezeichnen. Das darf man ruhig sagen,
ohne eine Beleidigungsklage zu riskieren. Wir erdreisten
uns . den Wahrheitsbeweis in vollem Maße anzutreten. Ein
Wetter, das auch nur ein bißchen auf sich hält, müßte wiffen,
daß der Herbst erst am 23. September beginnt. Und wenn
es auch nur ein paar Romane gelesen hätte, besäße es so
viel Bildung , den Spätsommer als eine liebliche Zeit mit
reizvollen Dämmerstunden und sonnigen Mittagszeiten an«
ruerkennen. Aber nichts von alledem! Ob der Safer reif ist

oder nicht, ob das Stroh verfault oder nicht, scheint ihm
vollkommen gleichgültig zu sein. Ob die Kartoffeln in der
Erde zugrunde gehen, schiert es auch wenig. Im groben
Eigennutz sagt es : Ich brauche keine Kartoffeln zum Leben.
Wenn die Menschen glauben, sie nötig zu haben, so ist das
ihre Sache. Ich bin für ihren Luxusübermut nicht verant¬
wortlich. Ach ja ! die Menschen! Niemand hat mit ihnen
Erbarmen. Und von ihnen wird es immerfort verlangt
Draußen regnet und stürmt es, und die Morgenstunden, von
denen üble Moralisten behaupten, daß sie Gold bringen, be¬
schränken sich darauf, uns mit einem meist sehr gediegenen
Schnupfen zu versorgen. Überschlaue werden wieder sagen-
Daran sind wir Menschen selber schuld. Warum zieht ihr
euch nicht dicke, wollene Heruden an und laßt euch neu be»
Hufen? Richtig. Und doch liegt darin die ganze Nieder¬
tracht. Wir sind eben gebildet, haben unsere Volksschule
und wissen, wann der Herbst beginnt. Und dazu sind wir
noch alle hartnäckige Träumer . Der Sommer ist uns eine
so liebevolle Jahreszeit , daß wir die Einbildung von seiner
wärmenden Güte nicht so leicht abschütteln können. Wir
denken so lange an Sonne und Glut , bis uns das Zipperlein
zerrt und zaust, damit wir zur Besinnung kommen: Mensch,
zieh dir warme Unterhosen an ! Draußen ist es kalt

* Die Vegetation im August. Im Gegensatz zum Juli,
der sich im Bezirk der Wetterdienststelle Weilburg durch
große Trockenheit auszeichnete, war der August sehr
feucht. Ja , die Feuchtigkeit war so groß und das Regen¬
wetter so anhaltend, daß das noch auf den Feldern
liegende oder auf Haufen stehende Getreide fast aus-
nahmslos mehr oder weniger auswuchs. Aber nicht
nur die Halmfrüchte, sondern auch die Kartoffeln be-
ginnen infolge Auftretens der Fäule in den tieferen
Lagen zu leiden. Auch den Reben bekam die anhaltende
Feuchtigkeit nicht gut. Denn es trat die Peronospora
bald stark auf, und auch der Sauerwurm, dem die Juli-
trockenheit stark zugrsetzt hatte, zeigte sich wieder häufig.
Wie infolge des anhaltenden Regens teilweise selbst in
den mittleren Lagen Winterweizen noch Ende des
Monats stand, so hatte auch der Grun.metschnitt aus
diesem Grunde erst ganz vereinzelt begonnen. Was die
Zugvögel anlangt, so hatte uns ein Teil der Mehl¬
schwalben bereits im letzlen Drittel bes August verlassen.
Auch verkümmerte infoige Mangels von fliegenden In¬
sekten vielfach die zweite Schwalbenbrut. An einem
stürmischen Tage (27. August) fielen größere Mengen
Obst von den Bäumen. Sonst kann man im allge¬
meinen mit dem Ertrag des Kernobstes und den
Pflaumen zufrieden sein.

Roßbach, 9. September. Infolge des anhaltenden
Regens ist die auf dem Grubenfelde der Tonzsche„Guter
Trunk Marie" aufgestellte große Baqgermaschine, die
täglich zirka 1000 cbm Erbmassen bewegte, in die Tiefe
gesunken und größtenteils zerstört worden. Das Per¬
sonal, das die Gefahr rechtzeitig erkannt hatte, konnte
sich durch Abspringen in Sicherheit bringen. Die Auf-
räumungsarbetten und Instandsetzung des Baggers
dürste längere Zeit in Anspruch nehmen. Der Schaden
ist ganz enorm.

Marieuberg, 10. September. Anstelle des mit dem
16. September zum Amtsrichter in Runkel ernannten
Herrn Gerichtsassissors Maurer ist Herr Gerichtsassessor
Kilian aus Kirchen an das hiesige Amtsgericht versetzt
worden. — Mit dem 1. Oktober ist der berittene Gen-
darmeiie-Wachtmeister Hahn von Laufenselden(Kreis
Untertaunus) nach Marlenberg versetzt worden.

Altenkirchen, 10. September. Morgen beginnen die
Divisionsmanöver und dauern bis zum 16. ds. Mts.,

Ich begab mich darauf in meinen Wagen und holte
ineinen Telegraphenapparat , obwohl ich kaum darauf
rechnen durste, ihn tatsächlich benutzen zu können, denn die
„Eisenbahnagenten" achten sehr sorgfältig darauf , vorher
die Telegraphenleitungen in entsprechender Entfernung von
dem Tatorte zu zerstören. Ich befahl einem von den
Bremsern, auf die Stange hinaufzuklettern und einen von
den Drähten durchzuschneiden, um dann meinen Apparat
in die Leitung einzuschalten und hierauf einen Versuch mit
dem Telegraphieren zu machen. Während er hinauf¬
krabbelte, trat Fräulein Cullen zu mir und fragte:
»Glauben Sie wirklich, daß man die Räuber fassen wird ?"

»Ich möchte keiner von ihnen sein!" erwiderte ich.
»Aber wie ist denn das möglich?"
„Sie würben das sehr leicht begreifen, Fräulein Cullen,

wenn Sie unsere Gegend hier kennten. Sie müssen wissen,
daß kein Tropfen Wasser außerhalb der Gehöfte zu be¬
kommen ist, und die Burschen können ohne Wasser kein«
fünfzig englische Meilen machen. Wir werden also von
ihnen hören, mögen sie hingehen, wohin sie wollen."

In diesem Augenblick rief eine Stimme aus der Luft,
daß alles in Ordnung sei. Fräulein Cullen fuhr überrascht
in die Höhe und fragte mich:

„Was war das ?"
Ich erklärte ihr die Sachlage und rief dann, obwohl

keinen Erfolg erwartend , mit meinem Apparat die Station
Sanders an. Zu meiner großen Überraschung antwortete
der dortige Beamte mir sofort. Ich war im ersten Augenblick
jo erstaunt, daß ich es nicht glauben konnte, und bemerkte
zu Fräulein Cullen : „Das ist der sonderbarste Eisenbahn¬
überfall, wovon ich je gehört habe!"

„Ah, wieso denn?" fragte Albert Cullen ; ich sah mich
um und bemerkte, daß er nebst einer ganzen Anzahl der
Passagiere zn uns herangetteten war.

„Die „Eisenbahnagenten" haben das Feuer in der
Maschine ausmachen lassen", antwortete ich, „und haben
trotzdem die Telegraphendrähte nach beiden Richtungen un¬
beschädigt gelassen, daraus folgt aber, daß es für sie gar
'eine Möglichkeit gibt, uns zu entwischen."

„Wie komisch!" rief Fräulein Cullen.
„Ich begreife nicht recht, was für einen Unterschied

)as für ihre Aussichten aus Entwischen macht", bemerkte
Lord Ralles.

Während er sprach, begann ich die Nachricht von
unserm überfall nach Sanders zu telegraphieren : ich fragte
)en dortigen Beamten, ob man irgendwelche Leute in der
Nähe bemerkt, oder ob er jemand in den Zug hätte An¬
steigen sehen. Er antwortete auf das bestimmteste, niemand
hätte dies unbemerkt tun können, und damit war die

Frage erledigt, sofern Sanders in Betracht kam. Dieselben
Anfragen richtete ich nach Atlantown und Wingate, den
einzigen Stationen , wo wir nach der Abfahrt von Eoolidge
gehalten hatten, und erhielt dieselben Antworten . Daß
acht Mann sich von diesem Ort an auf einer der Platt¬
formen hätten verstecken können, ohne entdeckt zu werden,
war unmöglich; ich dachte daher beinahe, es müsse Hexerei
lm Spiel sein.

Ich meldete den Überfall nach Coolidge und befahl
darauf dem Bahnhofsvorsteher von Navajo Springs , dem
Kommandanten von Fort Defiance Meldung zu machen,
denn ich vermutete, daß die Räuber nach der Indianer¬
reservation Navajo flüchten würden . Schließlich richtete
ich nach Flagstaff dieselbe Meldung wie nach Coolidge und
gab Anweisung, den Fall an die Behörden zu berichten
und einen Exttazug abzulassen, um den Scheriff mit einem
Hilfsaufgebot zu uns zu bringen.

„Ich glaube nicht", sagte Fräulein Cullen, „daß ich im
allergeringsten neugieriger bin als andere Leute, aber es
bat mich beinahe ganz wild gemacht, wie Sie da an der
kleinen Maschine herumtickten und wie ich die Antwort
zurückticken hörte, ohne daß ich ein Wort verstehen konnte."

< Ich nmßte ihr daraufhin natürlich erzählen, was ich
telegraphiert und was man mir geantwortet hatte.

„Was für ein kluger Gedanke von Ihnen , die Fahr¬
karten zu zählen und festzustellen, wo jemand ein- und
ausgestiegen ist! Auf so etwas wäre ich nienials ge¬
kommen", sagte sie.

„Es hat mir nicht viel geholfen", antwortete ich mit
einem etwas ärgerlichen Lachen; „denn es ist nichts weiter
dabei herausgekommen, als daß alle einigermaßen wahr¬
scheinlichen Vermutungen sich als unhaltbar herausgestellt
haben."

„Wahrscheinlichhaben sie sich auf einer der Haltestellen
eingeschlichen", bemerkte ein Passagier.

Ich schüttelte den Kopf und antwortete : „In diesen
Salzwüsten ringsum ist kein Baum und kein Versteck, und
es war bis vor einer Stunde heller Mondschein. Selbst
ein einzelner Mann würde es sehr schwierig finden, einer
Station auf eine Entfernung von einer Meile zunahe zu
kommen, ohne gesehen zu werden ; für sieben oder acht
Mann aber wäre es geradezu unmöglich."

„Woher kennen Sie die Anzahl ?" fragte ein anderer
Passagier.

„Ich kenne sie gar nicht", antwortete ich. „Diese Zahl
ist vom Zugpersonal angegeben worden : sie glauben, so
viele seien es gewesen: ick selber glaube das aber nickt."

Fortsetzung folgt.
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hieran schließt sich bis zum 20. ds . Mts . das Korps-
» Ain 10. und 13. ds . Mts . und ebensolnarwver
wahrend des Koipsmanöoers beziehen die Truppen
L ŵak. Falls die regnerische und falte Witterung an-

werben jedoch wohl Notquartiere bezogen werden
müssen. Proviantämter werde» in Attenkirchen und
Siegburg errichtet werden . Zur Abfuhr der Ver-
vfleaungs- und Biwaksbedürfmsse aus dem hiesigen
Mooiantamt werden für das Biwak am 13. ds . Mts.
7 einspännige und 81 zweispännige Vorspannwagen er¬
forderlich sein. Vom 14. bis 16. ds . MtS . werden hier
etwa 700 Mann und 75 Pferde und vom 16. bis 18.
ds. Mts . etwa 690 Mann und 65 Pferde einquartiert
werden.

Scheuerfeld, 10. September . Auf der Neubaustrecke
Scheuerfeld—Nauroth sind heute morgen zwei Lokomo¬
tiven zusammengestoßen und stark beschädigt worden.
Der Zusammenstoß hat sich um 10 Uhr im Tunnel er¬
eignet. Als der Kruppsche Güterzug um die gewohnte
Zeit fahrplanmäßig von Sleinebach nach Scheuerfeld
fuhr, stieß er im vorderen Teil des Tunnels auf eine
leerf'ahrende Lokomotive der Kreisbahn , die von Scheuer¬
feld abgefahren war , ohne die Ankunft des Kruppschen
Zages abzuwarten . Die beiden Lokomotiven wurden
stark beschädigt, der Kruppsche Zug entgleiste zum großen
Teil und ein Güterwagen wurde auf die Kruppsche Ma¬
schine hochgehoben. Der Heizer der Güterzuglokomotive
erlitt Verletzungen am Auge und am Arm . (B . Z )

Dilleuburg, 8. September . Die diesjährige Seminar-
Abgangsprüfung wurde gestern beendet . Die mündliche
Prüfung , der sich 37 Abiturienten unterzogen , fand in
Anwesenheit des Provinzialschulrats Leist, des Regierungs¬
schulrats Below und Generalsuperintendenten D . Maurer
statt. Auf Grund ihrer schriftlichen Arbeiten konnten
vier Prüflinge vom mündlichen Examen befreit werden.
Von den übrigen 33 Prüflingen bestanden 30 Prüflinge.
Bei der in voriger Woche stattgefundenen Ausnahme-
Prüfung zum hiesigen Lehrerseminar wurden von 21
Pröparanden der hiesigen Anstalt 19 ausgenommen.

Von der Lahn, 10. September . Infolge der unauf¬
hörlichen Regengüsse der letzten Tage führt die Lahn
Hochwasser. Sie ist an verschiedenen Orten über die
User getreten. Von gestern auf heute ist das Wasser
um einen Meter gestiegen.

Biebrich. 9. September . Heute tagte dahier im Saale
der Bellevue in Anwesenheit des Regierungspräsidenten
und anderer osfizieller Persönlichkeiten die 91. General¬
versammlung des Vereins Nassauischer Land - und Forst¬
wirte. 189 Delegierte aus ganz Nassau waren dazu er¬
schienen. Domänenpächter Bartmann - Lüd ĉke von dem
N-ederhöfen bei Frankfurt , der Vereinspcäsident , leitete
die Verhandlungen . In seiner Uebersicht über den Stand
der Landwirtschaft hob er den großen Schaden hervor,
welcher der Landwirtschaft aus der Ungunst der Wit¬
terung bereits erwachsen sei und noch zu erwachsen
drohe. Befriedigt sei nur der Winzer , soweit es sich
heute übersehen lasse. Der Zusammenschluß der Pferde-
zuchtgenossenschaften des Bezirks könne als vollzogene
Tatsache gelten. Rindviehzucht und Schweinezucht hätten
einen weiteren Schritt nach vorwärts gemacht. Die
Landwirtschaft habe im Vorjahre große Opfer gebracht,
um bei der Dürre den Viehbestand zu erhalten . Wenn
ihr heute der Vorwurf gemacht werde, daß sie die
Schuld trage an der Fleischknappheit. so sei das absolut
unberechtigt. Die Schuld an den hohen Fleischpreisen
trügen in der Hauptsache der Zwischenhandel , die hoben
an die Schlachthäuser abzuführenden Gebühren , die über¬
große Bi guemlichkeit des Publi .kums , das sich das Fleisch
ins Haus bringen lasse, die schärfere Kontrolle bei den
Metzgern, das Verlangen , nur stets die besten Stücke zu
erhalten rc. Eine nationale Notwendigkeit sei es, daß
im Falle des Krieges das Vaterland bezüglich der Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln nicht vom Auslands ab-
hängig fei. — Die Versammlung billigte den Plan , die
Verwaltung des Vereins vom Hofgute Geisberg , welches
nach Erlöschen des jetzigen Pachtvertrages ganz Schul-
zwecken dienen solle, in das neu zu erwerbende resp.
äegen zwei Bauplätze einzutauschende Haus Rheinstraße
Nr. 92 zu verlegen, ebenso einen Antrag des Kammer¬
herrn Landrats v. Heimburg auf Bewilligung von
oOO Mk. Zuschuß zu den Kosten der Abhaltung der
ursprünglich für Gießen geplanten Rotoiehschau in Ver¬
bindung mit der Bezirksschau in Biedenkopf . Die seit¬
herigen Mitglieder des Direktoriums wurden ohne
Widerspruch wiedergewählt . Die Jahresrechnung schließt
ab mrt 133 328 Mk. Einnahme und 131400 Mk. Aus¬
gabe. Das Vereinsvermögen in bar beträgt 430000 Mk.

Wiesbaden, 9. September . In der letzten Stadt-
[ nerordnetensitzung machte Beigeordneter Travers Mit¬

teilungen über die Einsetzung einer gemischten Kommis¬
sion zur Festsetzung der Ileischpreise . Die Metzgerinnung
hat sich bereitgefunden , mit der Stadt für das Jahr
einen Vertrag abzuschließ-n, wonach die Stadt das Recht
hat , bei Regulierung der Spannung zwischen Vreh- und
Fie'qchpreisen entscheidend mitzuwirken , besonders dann,
wenn eine übertriebene Höhe der Fleischpreise gegenüber
b-N Viehpreisen eintreten sollte. Dagegen verpflichtet
sich die Stadt , während der Vertragsduuer weder eine
Gemeindeschlächterei, noch einen städtischen Fleischverkauf
kttizurichten. — Auf dem Wege von Nordenstadt nach
W -esbaden kollidierte der Gemeinderechner Kern vc-n
-icordenstadt, der sich zu Rad befand , mit dem Auto-
rnobil des Fabrikanten BüSgen dahier . Kern erlitt
schwere innere Verletzungen und wurde nach dem
^t . Josephs -Spital verbracht . Das Automobil wurde
stark beschädigt.

Kurze Nachrichten.
Am vergangenen Sonntag fand in Wölferlingen das

Gustav Adolf -Fest des Kreissynodialbezirks Selters statt , wobei
Herr Dekan Obenaus von Limburg die Festpredigt hielt . — Bei
zwei Einwohnern von Selters,  die bei einer Firma in Troisdorf
arbeiten, wurden bei einer polizeilichen Haussuchung eine Menge
Handwerksgegenstände gefunden , die der Firma seit längerer Zeit
nach und nach abhanden gekommen waren . — Der unverheiratete
24 Jahre alte Bergmann Seifner aus Sonnenhof bei Gebhards¬
hain  wurde auf der Grube „Friedrich" bei Niederhövels durch
herabfallende Gesteinsmassen getötet . — Der Ausbau der Wege
und Grüben in der Konsolidätionssache in Langendernbach
wurde dem Unternehmer Ant . Eisenbach aus Langhecke zum Preise
von 32 300 Mk. übertragen . Mit den Arbeiten soll demnächst be¬
gonnen werdön. — Der Kassenbote Philipp Weber aus Niederahr
(Krs. Westerburg) hat in Frankfurt a. M . 3100 Alk. unterschlagen
und ist damit flüchtig gegangen . — In einem Hotel in B a d
Nauheim  wurden einem Kurgaste eine Platina -Kravattennadel
mit kostbarer Perle im Werte von 30000 Mk. und ein Platina-
Brillantkollier im Werte von 3000 Dlk. gestohlen . Bisher gelang
es nicht, eine Spur der Täter zu entdecken. — Infolge der Fleisch¬
teuerung hat sich die Stadtverwaltung in Wetzlar  entschlossen,
einen Seefischverkauf einzurichten. — Der Eisenbahnassistent Jbert
wurde auf der Station König stein  von einem ins Rollen ge¬
ratenen Wagen überfahren und getötet . — Beim Bahnübergang
der Königsteiner Bahn wurde bei Oberliederbach  das Gespann
des Landwirts Heß aus Oberliederbach vom Zuge erfaßt . Beide
Pferde wurden getötet . Heß entging mit großer Notier Gefahr.
Vom Wagen wurde die Deichsel abgerissen. An der Stelle haben
schon wiederholt Unglücksfälle stattgefunden.

ßab und fern.
O Von einer Bulldogge zerfleischt. In Fischbach im

Taunus wurde das 2V2 jährige Kind eines Schlossers
Schneider von seinem älteren Brüderchen in einem Wagen
spazieren gefahren. Plötzlich stürzte sich eine Bulldogge,
die von einem Dienstmädchen geführt wurde , auf das
Kind und zerfleischte den ganzen Körper. Das Mädchen
sprang hinzu und riß den Hund aus dem Wagen. Das
wütende Tier brachte auch dem Mädchen schwere Biß¬
wunden bei. Das Kind erlag bald seinen Verletzungen.

O Hochwasser und Unwetter rings im Reiche . Aus
zahlreichen Gegenden des Reiches, namentlich aber aus
Mittel - und Süddeutschland liefen Hiobsposten über Hoch¬
wasserschäden und schwere Wetterkatastrophen ein. Aus
der groben Zahl von Nachrichten können wir nachfolgend
nur die bezeichnendsten wiedergeben:

Kassel , 10. Sept . Vom Oberlaufe der Fulda sowie
vom Oberweser-Gebiet, aus dem Edertal und Diemeltal
wird infolge anhaltenden Regens Hochwasser gemeldet.
Die Höhen bei Wilhelmshöhe waren nachts von einer
leichten Schneedecke bedeckt.

Koblenz , 10. Sept . Das anhaltende Regenwetter m
der Rheingegend hat im Rheintal in den letzten Tagen zu
verschiedenen Felsabstürzen geführt.

Heidelberg , 10. Sept . Auf dem Neckar ist die
Schiffahrt wegen des Hochwassers völlig eingestellt. Em
vierjähriger Knabe stürzte in die Fluten und ertrank . Die
sonst nur unscheinbaren Odenwaldbäche sind in reibende
Ströme verwandelt. Das Steinachtal gleicht einem un¬
geheuren See . _ , .

Karlsruhe . 10. Sept . In vielen Dörfern des
Schwarzwaldes wurde die Bevölkerung durch em starkes
Erdbeben, das von dumpfem Rollen begleitet war , m
große Aufregung versetzt. m CL. ..

Baden -Baden . 10. Sept . In der Gruft der Kloster¬
kirche von Lichtenthal stürzte das Hochwasser der Oos den
Sarg mit den sterblichen Überresten der Herzogw
v. Hamilton , geborenen Prinzessin von Bade«, um.

Stuttgart , 10. Sept . In der Stadt Ellwangen steht
die neuerbaute überlandzentrale unter Wasser. In Gmünd
wurde der Bruder des Mühlenbesitzers Meier vom Hoch¬
wasser fortgeriffen. In Lauffenburg wurde vom Hoch¬
wasser die Spundwand und das Stauwerk des Kraft¬
werkes unterspült.

o Wilhelmine Heimburg •}■. Die unter diesem Rainer
allgemein bekannte Schriftstellerin Bertha Behrens ist ir
ihrer Villa in Kötzschenbrodabei Dresden am Dienstag
gestorben, nachdem sie erst vor einigen Tagen (7. September!
ihren 62. Geburtstag gefeiert hatte . Ritt Wilhelmme
Heimburg ist wohl die zurzeit populärste Romandichleriv
dahingegangen.

o Schreikensszene im CafH. In Erfurt trat nächst
ein in den zwanziger Jahren stehender Unbekannter in eil
Cafs und begann Streit . Plötzlich stach er mit gezückten
Dolche blindlings auf die Gäste ein. Fünf Personei
wurden erheblich, sechs andere leichter verletzt. Der
fliehenden Täter holten Polizeibeamte auf der Straße eir
und überwältigten ihn. Er nennt sich Petrowska und wib
von Beruf Tischler sein.

0  Lustspiel und Trauerspiel . In Düffeldorf war ein
Arbeiter Wirtz mit einigen jungen Leuten auf der Straße
in einen Streit geraten. Plötzlich sah eine Frau Portwig,
die gerade aus dem Lustspielhaus heimkehrte, ihren
Bruder , den Arbeiter Havermann , unter den Streitenden.
Sie wollte diesen herausreiben , als der Arbeiter Wirtz un¬
erwartet einen Revolver hervorzog und Schüsse abgab.
Der eine traf Frau Portwig in die Halsschlagader, so
daß sie auf der Stelle getötet wurde. Wirtz wurde ver¬
haftet.

<-> Tod durch Genus; von Fleischbrühe . In Rocky
Ford (Kolorado) sind plötzlich der vor einem Jahre dorthin
versetzte Pastor Gustav Latzke sowie seine Frau und seine
beiden ältesten Kinder nach dem Genuß von Bruhsuppe,
die aus verdorbenem Fleisch hergestellt war , gestorben.
Nur ein kleinen Kindchen von V/2 Jahren ist am Leben
geblieben. Der Verstorbene war der älteste Sohn des
Schloffermeisters Gustav Latzke, des bekannten stell¬
vertretenden Obermeisters der Berliner Schlosiermnung.
Lunte Oages -Lkronik.

• Görlitz , 10 . Sept . Hier wurden der Gefangen-
aufseher Ludwig  und der Lithograph Adam verhafiet
Sie hatten gemeinschaftlich falsche Hundertmarkscheine her¬
gestellt.

Forbach (Lothr .). 10. Sept . Als der Gastwirt Kiesel
Streit zwischen italienischen Arbeitern schlichten wollte,
wandten sich die Italiener gegen ihn . In der Not gab er
fünf Schüsse ab, durch die zwei Italiener getötet,  zwei
lebensgefährlich und einer leicht verletzt wurde . Kiefer wurde
verhaftet.

Wien , 10. Sept . Bei einem Bankett zu Ehren des
Deutschen Juristentages  erkrankte eine Anzahl von
Teilnehmern an Fischvergiftung.  Es wurde Strafanzeige
aeaen den Wirt erstattet.

~ Petersburg , 10. Sept . Der Generalbeoollmächtigre
Wischnewski des Adelsmarschalls Fürsten Sallikos wurde im
Park von Gdov vom Verwalter  nach einer streng durch-
geführten Revision ers chosssen.

Vermischtes.
Hochzeit eines 11 ljäljviijcit Negers . In der Stadl

Helena des nordamerikanischen Staates Arkansas hat
dieser Tage die Trauung eines l 11jährigen Negers namens
Sandy Alexander mit einer 60jährigen Negerschönenstatt-
gefunden. Der 111jährige führt seine erstaunliche Lang¬
lebigkeit ans seine mäßige Lebensweise zurück: er ist jedoch
weder Nichtraucher noch Abstinent. Er entsinnt sich noch
genau des Einzugs der englischen Truppen in Washington
im Jahre 1812 und der Niederbrmnung des Wechen
Hauses und der Parlamentsgeböude . Alexander war
Diener im Weißen Hause unter der Präsidentschaft von
Polk . Wenn alle diese aus Amerika gemeldeten Einzel¬
heiten richtig sind, ist der 111jährige Schwarze tatsächlich
des Anstaunens wert , denn unter Siegern ist ein so hohes
Alter noch viel seltener als unter den Weißen.

Die Amazone von Mexiko. In der Stadt Juarez
in Mexiko, das ja zurzeit durch revolutionäre Bewegungen
von sich reden macht, erschien dieser Tage eine Frau mit
zehn Rebellensoldaten. Sie sprengten vor das Polizeiamt
der Stadt und entwaffneten den Chef und seine sechs
Leute. Mit den Dienstpferden, die sie den Polizisten fort¬
genommen hatten, ritten die Rebellen davon, während die
furchtlose Frau die Läden und Geschäfte abklapperte und
Nahrungsmittel forderte und erhielt, mit denen sie vor
Tagesanbruch davonritt . Die mutige Amazone soll die
Frau des Rebellenführers Lazero Alenis sein, der die Um¬
gegend von Talomas mit seinen Banden unsicher macht.

a <5feit . Wenn die Blätter fallen in des Jahres Kreise
und Baum und Zweig in der Trauergewandring der
schwarzen Rinden dem Winter entgegenharren . dann kommen
die Tage des Efeu , Im Sommer ein grünes Gerank im
Grünen , unbeachtet , darf er sich im Herbst stolz im Schmuck
seiner kräftigen Blätter zeigen , und der so lange verwaist
dastand , kann jetzt mit der üppigen Fülle seiner gelbgrünen
Blütendolden den Schwärmen der späten Insekten den
Schlnmmerttunk reichen. An Grüften und Grabsteinen kann
man jetzt die Blütenpracht sehen. Denn den Toten soll der
Efeu decken wie ein ewig grünendes Spinbol ewig treuer
Erinnerung . Schon Griechen und Römern war er ein«
Grabespstanzc . und wenn sich die Genossen froher Feste die
S " rn mit Efeuranken schmückten, so sollte es ein msmeMo
nun . f»in , ein Todesgedenken , das selbst in die Lust und
Heiterkei ' der Zecher ernste Gedanken bringen wollte . Selbst
Bacchus , den: Gott der Zecher, gibt der römische Dichter Hora«
das Schmuckwcrt des „Efeulaubfrohen ". Die Volkssage hat im
Efeu immer geheimnisvolle Kräfte gesehen . In Ostpreußen
ist es heut noch in den Dörfern verpönt , Efeu ins Zimmer
zu bringen : weil er Unfrieden und Zank ins häusliche Leben
bringt . Die iNiede - österreicher freilich haben ibn gern um
sich, weil er gegen Verzauberung und böse Geister Hilst.
Auch die Bräune hat Angst vor ihm , und deshalb war es im
Mittelalter lange Brauch , daß Halskranke aus Efeuhoiz.
löffeln essen mußten . Aber so viel Krankheiten gibt eS
kaum , wie die , gegen deren Schädlichkeiten Blüten , Blätter
und Holz des Escu schützen sollten . Eine im Volksglauben
lmmer wiederkehrende Erscheinung : Was zu Gräbern und
Grüften eine Beziehung hat , für die Lebenden heil»
am sein.
JNeucltce aus den Witzblättern.

Ter Fresser . „Sehen Sie mal , der junge Mann dort
ißt schon die dritte Portion !" — „Ja . der reinste »Kau -Boy '!'

Klassenansfatz . „, . . Im Wagen sab der Großherzog
mit seinem Sohn , dessen ganze Hintere Wand aus Glas
war . . ."

Instruktion . Unteroffizier : „Musketier Broivski , was
versteht Er unter einem Kriegsgerichts " — „Erbten mit
Spack , Herr Unteroffizier ." (Lustige Blätter .)

k)anc!els-2eitunF.
Brrlin , 10. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Kg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i . Pr.
R 175,50, H 180, Danzig W 192 - 204, R 172- 175, G 172 bis
208 , H 168- 183, Stettin W 197—208. R 158- 170, H 170 bis
178, Posen W 208 - 208, R 167. Bg 198. H 170, Breslau
W 200- 201, R 166, Bg 190, Fg 170, H alter 201, neuer 168.
Berlin W 206- 211, R 170- 172, H 177- 200, Magdeburg
W 200 - 204, R 162- 165. Bg 190- 210, H 180- 190, Leipzig
W 194—203. R 163 - 169, Bg 190—230, H 217—222, Hamburg
W 214- 220, R 172- 176, H 185- 200, Dortmund W 204,
R 170, H 175, Neuß W 203- 213. R 174—179, H alter 206- 216,
neuer 188- 198, Mannheim W 216- 221, R 180- 182,50, H 17C
bis 190.

Berlin , 10. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 28.50—29,50 . Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 und 1
21—23,50 . Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß.
Abn . Oktober 65,60- 65,40- 65.80, Dezember 65,50- 65,20.
Mai 1913 65.30 Br . Fest . Der Maikurs vom 7. September
Hr Rüböl lautete 66,30 Br.

Montabaur , 10. Sept . Weizen (100 Kgr.) 21,87 Mk., (p.
Sack> 17,50 Mk., Korn (100 Kgr.) 16,67 , (p. Sack) 12,50 Mk. Gerste
(100 Kgr.) 18.46 Mk., (per Sack). 12,01 Mk., Hafer (100 Kgr.) 21,60
Mk., (P. Ztr .) 10,80 Mk., Heu (100 Ko.) 5,20 Mk., (p. Ztr .) 2,60,
Kornstroh (100 Kgr ) 4,00 , (p. Ztr .) 2,00 . Kartoffeln per Zentner
1,75 —2.50 Mk. Butter per Pfd . 1,15 Alk. Eier 2 Stück 17 Pfg.

Köln , 9. Sept . (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren:
375 Ochsen, darunter 260 Stück Weideochsen, 504 Kalben (Färsen)
und Kühe, darunter 79 Stück Weideoieh, 121 Bullen , 276 Kälber,
00 Schafe und 5367 Schweine . Bezahlt für 50 Kilogr. Schlacht¬
gewicht : Ochsen: a) 100- 105, b) 92—96, c) 85 - 88, d) 70 bis
83 Mk. Weidevchsen 85—98 Mk., Weidekühe 78 —90 Mk. Kalben
(Färsen ) und Kühe : a) 88 - 93, b) 82- 87, c) 76 - 80, d) 65- 72 Mk.
Bullen : a) 88 - 91, b) 82 - 87 , c) 76—80, d) 00—09 Mk. Be¬
zahlt wurde für 50 Kilogr. Lebendgewicht: Kälber : Doppellender
82 —85 , 1. Qual . Mastkälber 60—64, 2. Qual . Mast - und 1. Qual.
Saugkälber 56—58, 3. Qual . Blast - und 2. Qual . Saugkälber
51 —55, 3. Qual . Saugkälber 00 , 2. Qual . Fresser 00 Mk. Bezahlt
wurde für die 50 Kilogr. Schlachtgewicht : Schafe:  a ) 00, b) 00 dis
00 , c) 00 —00 Mk. Bezahlt wurden für 50 Kilogr. Schlacht¬
gewicht : Schweine : a) 83—84, b) 82—84, c) 60—64 Mk.

Vom Büchertisch.
Wie mache ich mein Testament ohne Rechtsanwalt

nnd ohne Notar ? Das Erbrecht . Gemeinverständliche Dar¬
stellung des Gesetzes nebst zahlreichen Testamentsentwürfcn und
-Beispielen . (Verfasser Hans Lustig, kaufmännischer Sachverstän¬
diger. Baumgartens Verlagsbuchhandlung , Saarbrücken 3 ; Preis
Alk. 1,10 .) 3. Auflage.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 12. Scsttbr. 1912.
Fortgesetzt meist wolkig und sehr kühl mit einzelnen

Regenfällen . Später etwas abnehmende Bewölkung.



Geschäftsnummer : K 9/12 — 2.LwangMMeigerling.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der Gemarkung

Müschenbach belegenen, im Grundbuch von Müschenbach Bd. V
Blatt 179 und 180 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsoer¬
merkes auf den Name» der Eheleute Lan - inann Gustav Schaub
und Wilhclmine geb . Bierbrauer in Müschenbach bezw. des
Landmanns Gustav Schaub in Müschenbach eingetragenen Grund¬
stücke

am 18. September 1912, vormittags9 Uhr
durch das Unterzeichnete Gericht auf der Bürgerrneisterei in Müschen¬
bach versteigert werden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 11. Mai 1912 in das Grund¬
buch cingcrragen.

Hachenburg , den 15. Mai 1912.
Königliches Amtsgericht.

Mkener Tröbel-Scmlnar
staatlich konzessioniert.

Ausbildung von Kindergärtnerinnen für Familie
und für Kindergärten, und von Kinderpflegerinnen.
Beginn des Unterrichts Anfang Oktober. Pension
im Hause. Auskunft und Prospekte durch
L. Moeser, Oberlehrerin, Gießen, Gartenstraße 30.

garantiert reine
Betffedern und Daunen

sowie
echt tiirkiTd) rote

Barchente und Tederleinett
in bekannter Güte empfiehlt

Mb. Pickel, Inh. Carl Pickel, Kackenburg.

Endlich gefunden
das fieizmaterial, welches billiger und
besser ist als holz und Steinkohle,

Union - Brikets!
Erhältlich in den Kohlenhandlungen.

Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenbnrg und Umgegend
zur gefälligen Nachricht , daß wieder

la. neue Ringofen°mauerrteine(Klinker)
sowie Garten* und Sockelfteine

täglich zu billigsten Preisen von meiner vampMllgOfellZlegelel bezogen
werden können.

Durch mein für den Ziegeleibetrieb sehr günstiges Material wird ein
poröses Fabrikat erzielt und bei fachgemäßem Verarbeiten desselben , besonders
aber durch Anlage von Luftschichten sind feuchte Wände selbst an den der
Witterung am meisten ausgesetzten Stellen ausgeschlossen. Die Anlage solcher
Wände mit Luftschichten werden jedem Interessenten gerne kostenlos mitgeteilt.

Auch können Referenzen über ausgeführte Neubauten , in denen vorstehende
Konstruktion angewandt wurde , bei mir eingeholt werden.

MaurermeMr and UHtdemrliätifer erhalten Uorzuaspreife.

Friedrich Mies, Baugeschäft, Hachenburg.

Sc&öa möbliertes Zimne
j1 zu vermieten bei Karl Dasbaif
^Hachenburg.

Ein herrschaftlich!möbliertes Zimmer
im 1. Stock, in schönste
Lage der Stadt per 1. Oktob
zu vermieten . Kann eveu
auch 2 gegenüberliegende
2 Herren vermieten . Zu er¬
fragen in der Geschäftsstell
d. Blattes.

Wegen Aufgabe eines I
katessen-Geschäfts sind zn
noch neueZchabvaageu

, mit Gewichten billig zu ver-
!kaufen. Zu erfragen in bei
!Geschäftsstelle d. Bl.

Fahrräder
weltbekannte Marken Miel und AeAalen

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen.

Gebrauchte Fahrräder, noch gut erhalten, verkaufe
allerbilligst , ebenso alle Fahrrad -Zubehörteile.

Reparaturen schnell, gut und vllllg.

Carl Hechtet , Hachenburg.

MHMHMIM MWfiHO
Stets Gelegenheitskäufe o

in

Scliulnviire ‘11  aller Art

Deutsches Fabrikat!

bei

S Mb. Schumacher|
Bachenburg

9 Friedrichstratze 43, gegenüber der evang.Kirche.2
Reparaturen gut und billig.

Fahrräder
Motorräder

WANDERER
eine Marke, die sich seit nunmehr 26  Jahren
als die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst auf schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.
Weltausstellung Turin 1911:

Höchste Auszeichnung mit Grand Prix.
Wanderer-Werke,A.G., Sdiiiuan bei Chemnitz.

Vertreter : Richard Käß , Dreifelden Post Freilingen.
Preislisten gratis und franko.

Allein-Verkauf
für den hiesigen Bezirk derRdler-Stbreilmiascbineii

(über 85 000 im Gebrauch)

Carl maller Söhne
Kroppach-Bhf.Ingelbach

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

|Auf Wunsch zur persönlichen
j Vorführung jederzeit bereit.
1 Katalog und Preisliste gratis

und franko.

Flechten
näss u. trockene Schupptnflechte,
skroph . Ekzema , Hautausschläge,

offene  Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährtem

Rino - Salbe
frei ron schädlichen Bestandteile «.

Dose Mark 1.15 u . 2,23.
Dankschreiben gehen tägli h ein.

Wachs , Öl,Terpentinie25 , Birkent . 3
Eigelb 20, Salic., Bors, je 1.
Nur echt in Originalpackung
weiss-grün -rot und mit Firma

Schubert &Co.,W einböhla-Dresden.
Fälschungen weise man zurück.
* Zu haben in den Apotheken.

Großer
Regulier-Füllofen

(Wurmbach)
billig abzugeben bei Karl!
Dasbach in Hacheubutg.

Wegen Aufgabe des Haushalt¬
ist eine noch wenig gebrauchte

moderne
ttücksnemricktuag

bestehend aus einem Küchenschra!'
mit Kunstoergtasung, einem Büss
ebenfalls m.Kunstverglasung,eia
Küchentisch, zwei Stühlen und 9
taufbrett billig jtt verkaufe.

Zu erfragen in der Geschäft
stelle d. Bl.

Dauerhafte. elegante, billige€it
frieckigung nur mitEichen>Giüerisänden.l

Mb. Streck. Bonn.
Umsonst reichhalt . Muster¬

buch Nr. 10.

wäscht

Bestes selbsttätiges
Waschmittel!

Erprobt u. gelobt!  j
Erhältlich nur in Original -
— Paketen, niemals lose. —

HENKEL & Co., DÜSSELDORF. ]Allein. Fabr . auch d. allbeliebt«« 1

Henkels Bleich-Soda

Landwirte! Düngt nur mit echtem Ohlendorff'scheu
Peruguano„füllborniuarRe“

denn nur für die „Füllhornmarke » ist der von der Wissen¬
schaft für die Echtheit als erforderlich angesehene Nachweis

der Importe erbracht.
— Bor alle « minderwertigen Marken wird gewarnt!

Die während der 95 Pfennig -Tage angesammelten
Reste und Abschnitte te)

werden zu enorm billigen Preisen verkauft.
l >er Verkauf beginnt am Samstag den A4  dieses Monats.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
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